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tbei Von Den Fronten.

Amtlich. Großes Hauptquartier , 14. Sept . (WTB.)
et"l . Westlicher KriegSscha,«Platz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht: In Flandern
^i L-rstärkte sich' der" seit' Mittäg 'Hschen ^ de'n "Hmit-
m!,, »lilster Walde und dem Kanal ComineS- Upern hef-» las Artilleriekamdf abends undi  ijie Artilleriekampf abends und frühmorgens nördlich

eit Frezenberg zum Trommelfeuer. Englische An-

Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a . MH. Samstag den 15. September 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheima. Rh. 17. Jahrg.

„ ife sind nicht erfolgt. In der Nacht vom 12. zun,
* . 9. warfen wiirttembergische Kompagnien den FeinsSÖrtTfcHiirfm’WSÜrR Vir... ~~ a V . . . .

!in) -vmi  uui nmi yaircn
, chere ErkundungSunternehmen Erfolg : Gefanaene

J , >°d Beutestücke fielen in unsere Hand. "
d Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Westlich von

»ignicourt an der Aisne drangen westfälische und
ck «seatische Sturmtrupps bis in die zweite französische

™, fügten im Grabenkanrpf dem Feinde schwere
»lüste zu und kehrten mit Gefangenen zurück. <U-
t Champagne und vor » erdun steigerte sich die ?lr-

m l̂ ietätigreit nur in einzelnen Abschnitten zu grüße.
(sWr Stärke.

Destttcher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine Kampf.

'w, Mungen von Bedeutung.
Mazedonische Front.

Am Ochrida-See ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalauartiermelster : Ludeudorsf.

43000  Tonnen.
Im Mittelmeer wurden 43 6"0 Bruttorealßertou-

Mneu versenkt.
Darunter befanden sich die französischen Truppen-

ifier.

ieft

„Parana " (6248 Tonnen). mit Trnpritt * ntaJrt ZJt . r Iv v t f r * ** **** AvHllvH / ( Ulli L11
5,für die Salonikiarmee, und „Admiral Olrv"

■a* Lr n{n)' auf dem Wege nach Alerandricn. sowie
nefbeladener Transporter mit Kurs nach Salonikig. . * v ^ V‘**** fv » * vv " VVi OVUVV UUU | VUlv ' H i ( l,Diese drei Dampfer wurden von demselben U-

Kommandant Kapitänleutnant Marschall. im
Mschen Meere aus starker Sicherung lwransgrschos.

zwei davon im Nachtangriff aus einem Geleit.
, '̂ bamit hat der Kommandant in letzter Zeit vier

ge° Mich« Truppentransporter vernichtet.
U-Boot-Folge».

Fn Toulon mußte die Munitionsfabrik den Be-
° aus Munitionsmangel einschsänken.du

4
ic

Monte San Gabriele —
sonst Ruhe.

^ten,  14 . Sept . Amtlich wird verlautbart : !
Italienischer Kriegsschauplatz.

ii ®*n Nordhang des Monte Gan Gabriele wnrdett
Ai  im»« Angriffe der Italiener abgeschlagen. —
io «It über keine Front besonderes zu melden.

Der Chef des Generalstabes.

"̂glische ErschSpfung
in Flandern.

*<r  englische Soldat dem deutsche« unterlegen.
Flandern ist in der seit dem 31. Juli ent-

Men Schlacht seit 14 Tagen eine Kampfpause in-
, die sich nur mit der Erschöpfung der eng-
Infanterie nach ihren verlustreichen Massen-

^Uen erklären läßt,
t» »r i st nicht der deutsche Eindruck, daß die Energie

! lauge nicht so bedeutend ist, wie es die
i » Reporter in ihren Zeitungen hinstellen. Ein
! <tttÄ r Führer in hoher Stellung , der General

/ ! Fch nach dem „Berner Tageblatt " einem
h/Mchrn Abgeordneten gegenüber höchst abfällig

englische Waffenhilse geäußert, die keines-
, " von den Franzosen gebrachten Opfern ent

:„U ünd sich vorwiegend darauf beschränke, „daß
englische Geschütze stehen. Seit wir ."

) General , „die militärische Führung an Eng-
cht"°en abgeben müssen, haben wir nichts mehr
K 'Stitn  die Engländer den Frieden machen
> t Frankreich den Krieg verloren, weil Gmj«

«W 5..nicht die Hilfe brachte, die wir erwarteten.
, i t„,” e unsere Offiziere, sie werden Ihnen das-

Diese Worte aus dem Munde eines
igert ec  den Engländern verbündeten Armee
^vtttex ■ *“. .. genug, um für sich selbst zu sprechen.

b°sdnglischg Soldat ist dem deutschen unter-
^>°nders wenn er seine Gräben verlassen hat.Wo. nL IVK. HU KL. u » i tu | | v 11 gui.

en  sich fehlende Operationsfähigreit und
^b.»,!,re Führung seitens der Unterführer Ocfou*■Den.; * oiujuina imen » uti tlmersuyrer vc>on.

iat -
»lg. n die englische Heeresleitung gibt ihren wttp.
' l B Flandern unbewußt zu, wenn sie in ihren

-̂ " esberichten a»f ganz unwesentliche und»«rückliegende Patronilleini'uernehmungen zu«

rli . grerir-
Es spricht auch fitr eine gewisse
Nervosität bciin cnglischcn Lbcrkomnianvo,

das wohl auf ein Drängen von London aus zurückzn-
fiihren ist, wenn Angriffe unter so ungünstigen Wit¬
ter»ngsverhältntssen befohlen werden, wie es z. B.
bei Poelkapelle der Fall war, wo die englische In¬
fanterie unter wolkenbruchähnlichem Regen
tit knietiefem Schlamm Vorgehen mußte und eine blu¬
tige Priese erlitt.

AIS Anfang August die englische Presse frohlockte,
daß drei günstige Angriffsmonate für die flandrische
Offensive vorhanden seien, und der englische Gene¬
ralstabschef Robertson einem Berichterstatter der „New-
hork Times" gegenüber sogar zuversichtlich äußerte:
„Warten wir nur noch wenige Wochen", da waren
alle englischen Hoffnungen besonders auf ein Zusam¬
menarbeiten von Heer und Flotte gerichtet, um die
flandrische U-Boot-BasiS der Deutschen zu vernichten
und den Angriff zu Land unaufhaltsam östwärts wei¬
terzutragen . Englische Zeitungen sahen in ihrer Phan¬
tasie schon die Möglichkeit großer Landungen In Bel¬
gien und knüpften weitreichende optimistische Hoff¬
nungen daran.

Heute, nachdem nahezu die Hälfte der zur Ver«
fligung stehenden günstigen Zeit verstrichen ist, ohne
daß irgendwelche nennenswerten operativen Erfolge
erstritten wären , wird sich die englische Führung längst
gesagt haben, daß ihre Aussichten sich kaum noch
verbessern  können.

Eine ähnliche, wenn nicht noch größere Schwächung
der Anariffskraft ist bei den Franzosen  festzustellen.

Seit den blutigen Kämpfen an der Aisne und
Champagne-Front haben sie sich nur zu einer groß
gedachten Angriffsunternehmung aufgerafft, als sie
am 20. August bet Verdun zu einer neuen Offensive
schritten. Aber auch diese mit dem Einsatz von 10
Divisionen beiderseits der Maas einsetzende Schlacht
ist jetzt auf Teilkampfhandlungen im Nordostzipfel
des Angriffsgeländes zusammengeschrumpft und scheint
das Schicksal der vorjährigen großen französischen
Somme-Offensive teilen zu wollen, die mit dem fal¬
lenden Herbstlaub  aflmählich entblätterte.

dk.

^lttgemeine Kriegsnachrichten»
Abnormer Geisteszustand der englischen Arbeiter.

Der Premier -Minister des südostaustralischen Staa¬
tes New Südwales Holman, ein Arbeitersekretär, ist
seit einiger Zeit in England und hat dort natürlich
über die Verhältnisse genaue Untersuchungen angestellt.
Diese scheinen nicht gerade günstig ausgefallen zu sein.
Denn er erklärte in einer offiziellen Rede, in der
er in keiner Eigenschaft als alter Arbeiterführer sich
über die derzeitige Lage der englischen Arbeiterschaft
äußerte , u. a.:

„Eine Müdigkeit  mache sich geltend: die Mo¬
notonie deS täglichen Lebens mache sich bemerkbar.
Mancher .Mann würde die Gefahr auf sich nehmen, für
sein Vaterland zu sterben, würde aber zögern, unter
Bedingungen,  welche notwendigerweise den großen
Äiassen der Arbeiter augenblicklich auferlegt seien, für
sein Vaterland zu leben.  Wenn sich Menschen in diesem
Geisteszustand befinden — einen Geisteszustand, der
physiologisch abnorm  sei —, wenn ihnen viele
ihrer gewohnten Vergnügungen  vorenthaltcn
würden, wenn sie durch Ueberarbeitung erschöpft wären,
so seien sie eine leichte Beute deS Feindes . . ."

Wenn das in öffentlicher Versammlung ausgespro-
chcn werden darf, dann ist das ein Beweis dafür,
daß die englische Arbeiterschaft den Krieg nicht mehr
dulden wilO mag er nun ü̂r ihr Wohlergehen vonnoch so großer Bedeutung sein.

England u»d Gibraltar.
Im „Manchester Guardian", dem größten englischen

Provinzblatt , findet sich eine Stimme englischer Selbst¬
besinnung: Frederic Harroson verlangt in einer Zu-E  vom 27. August die Rückgabe der Felsenfestungltar (an der Südspitze Spaniens, gegenüber der
Nordlvestspitze Marokkos) an Spanien. Er meint: „Eng¬
land kann auf der Friedenskonferenz sich nicht für das
Nationalttätenprtnzip einsetzen, wenn eS nicht bereit
ist, sofort nach Friedensschluß Gibraltar an Spanten
abzutreten . Ter Besitz dieser spanischen Stadt ist ein
Schandfleck  auf Englands Wappenschild. Zudem ist
Stadt , Hafen und Festung, wenn auch von der Seeseite
uneinnehmbar, nach Norden  gegen moderne Ar¬
tillerie  überhaupt nicht mehr zu verteidige ».
Kein Schiff könnte sich während einer Beschießung vom
Lande ans im Hafen halten. An eine Abtretung Gi¬
braltars während deö Krieges ist nicht zu denken. Eng¬
land braucht den Hafen a.S Basis aeaen U-Äovte."uu,ere « rfoige tm Lnfttanchf t« August.

Jin August haben die Gegner durch unsere Kampf¬
mittel tm ganzen 285 Flugzeuge und 37 Ballone
verloren . Wir haben demgegenüber 64 Flugzeuge und4 Ballone einoebükt.

Im einzelnen setzt sich die Summe der feindlichen
Verluste folgendermaßen zusammen: 244 Flugzeuge
wurden im Lnstkampf, 41 durch Flug-Abwehrkanonen,
3 durch Infanterie abgeschossen, 7 landeten unfrei-
ivillig hinter unseren Linien. Von diesen Flugzeugen
sind 125 in unserem Besitz, 169 jenseits unserer Linien
erkennbar abgestürzt. Die Abschutzzahl ist nächst April,
wo lvir 362 feindliche Flugzeuge außer Gefecht setzten,
die größte in einem Monat.

Immer noch Verfolgung Vct  Flamen.
Die Flamen , der germanische Teil des sogenannten

Kvnigsreichs Belgien, sind von den ftanzö'sisch den¬
kenden Wallonen imnrer an die Wand gedrückt worden.
Jetzt, nachdem sich mit d eutscher Hilfe ein erfreulicher
Slufschwung der Flamen anbahnt, iverden diese im
belgischen Heere besonders schlecht behandelt:

Belgische Gefangene des 15. Infanterie -Regiments
beklagen aufs Bitterste die ungerechte  Behandlung,
ver sie als Flame n im belgisch en  Heere ausgesetzt
find. Von belgischer und französischer Seite wurde
energisch gegen die flämische Bewegung vorgegangen.
Ais besondere Ungerechtigkeitempfinden es dieLeute.
daß bei 80 vom Hundert flämischen Mannschaften Vs
aller Offiziere Wallonen  find.

Tie Gefangenen erzählen auch, daß das Verhält¬
nis zwischen den belgischen und englischen  Sol-
daten das denkbar schlechteste sei. Wo sie zusammen-
jrefsen, entständen Schlägereien.

Serbien gegen die Papstnote.
Serbien überreicht im Vatikan eine Rote, in der

gegen die Ignorierung der serbischen Rechte in der
Note des Papstes Protest erhoben wird.

Bei diesem Vorgehen der Leute, die sich dranßer
in der Welt als „Serbien" aufspielen, da — weil
Serbien selbst unter österreichischer Verwaltung freund-
-tw auwmyr nnro oer Vatikan vermutlich sen¬
ken- Wenn der Mops den Mond anbellt.

Straflager für Meuterer. ' ""f
Französische Gefangene, die südlich der Malvalle-

Fcrme in deutsche Hände fielen, erzählen, daß die
Meuterei im französischen Heere so überhand genoni-
nrcn habe, daß man seit Anfang Juli für die 5. Ir »,
janterie -Division ein eigenes Straflager für Mcuterer
in La Plessier bei Soissons habe einrichten müssen.
Die dort Internierten werden zu besonders gefährlichen
Slrbeiten herangezogen. Das Infanterie-Regiment 17
der 170. Infanterie -Division hat sich Ende Mai , als eS
erfuhr , daß es am Chemin-des-Dames eingesetzt iver¬
den sollte, geweigert , in Stellung zu gehen. Die Leute
setzten sich statt dessen auf Paris z« in Marsch, um
dort Brotestk>l„dgeb«ngcn zu veranstalten. Auf dem
Marsche schlossen sich den Demonstranten zahlreiche an¬
dere Soldaten  an . Nur mit großer Mühe konnte
die Kundgebung schließlich unterdrückt werden. Die
Moral des Infanterie -Regiments 74 soll infolge der
fr-üHeren Meutereien der 5. Infanterie-Division jetzt
noch nicht wieder ganz hergestellt sein.

Tcutschlmtbs Antwort a« de» Papst.
Aus Wien wird mitgeteilt : „Zwischen Deutsch¬

land und Oesterreich - Ungarn  ist ein völliges
Einvernehmen erzielt worden. In Unterrichteten politb
schen Kreisen verlautet , daß die Note entschiede?- ent¬
gegenkommend und in freundschaftlichem Tone gehal¬
ten ist und die wärmsten Worte des Dankes fi'ir den
Papst enthält . Die Antwort der Zentralmächte betont
die grundsätzliche Bereitwilligkeit zu einem dauernden
Frieden , der die Rechte aller Staaten und Völker
schützt, und beschäftigt sich eingehend mit den Vor¬
schlägen der päpstlichen Note."

Tie Veröffentlichung der Antwortnote ist für die
n ä cf)fte

Ter
nommen,
Verträge

oche zu erwarten.
Neutrale inS kanadische Heer,

amerikanische Senat hat den Llntrag ange-
daß särntliche Nicht-Amerikaner, soineit nicht

_dem entgegenstchen, zum Heeresdienst in
den Vereinigten Staaten yerangczogen werden sollen.
Die Neutralen erhalten eine Frist von 90 Tagen, um
sich in ihre Heinrat zurückzubegeben, auch die Staats¬
angehörigen der Zentralmächte,  mit Ausnahme
der Deutschen, sollen herangezogen werden. Man er¬
wartet , daß dadurch Wer eine Million Mannschafte»
für das amerikanische Heer gewonnen werden.

* , * ! I jVU
Kleine KrleMrachrichtn».

« Wie berichtet wird , stellt der Vatikan in Ab¬
rede . daß der Papst ein neues Dokument bezüglich
des Friedens vorbereitet . Es sei nicht ausgeschlossen,
daß später ein derartiger Schritt des Papstes eriolgt.

" Die Lage in Transkaukafien (Georgien. Ost¬
armenien ) gibt Anlaß zu Besorgnissen wegen der
drohenden Haltung der Kurden.

Korniloff niedergeschlagen?
Noch immer Unklarheit im russischen Hexenkessel.

Der General Korniloff hat auf Betreiben Eng¬
lands , geschoben von den russischen Englandkneckten. den



Novelle», einen Vectucy gemacyr, oie ruiiricye Nevo-
lutionsregierung Mit Waffengewalt niederzuwerfen.
Tiefer Versuch ist, wie zu erwarten war, schon jetzt
fchlgefchlagen:

Kerenski obenauf.
Nach Meldungen aus den Kreisen um Kerenski

ist die Erhebung Kornilows völlig zusammengebro¬
chen,' und Kerenski hat bereits einen großspurigen
Aufruf, erlassen, worin er u. a. sagt:.

„Ter sinnlose Versuch einer Revolte, der von
dem früheren Oberbefehlshaberund einer Handvoll
(örnevaft unternommen wurde, ist vollständig geschei¬
tert. Tie Schuldigen sind dem revolutionären Kriegs,
geeicht übergeben worden. Die Lösung der Nevolution
ohne Blutvergießen hat den gesunden Verstand des
russischen Volkes erwiesen. Armee und Flotte, alle
Generale, Admirale. Offiziere, Soldaten und Matro¬
sen. die dein furchtbaren Feinde gegenüberstehen, sind
ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterlande und der ge¬
setzmäßigen Regierung treu geblieben. Sechs Monate
des freien politischen Lebens haben bei allen die lieber,
zeugung gefestigt, daß im gegenwärtigen Augenblick
alle unüberlegten extremen Forderungen nur dey
«raat erschüttern. Jeder General und jeder Soldat
wäge wissen, daß sede Nichtunterwcrfungunter die
•Mreiff von heute an unerbittlich bestraft iverden
n-iid . Im gegenwärtigen Augenblick müssen alle Kräfte
der Natlon vor allem auf die Verteidigung des Va¬
terlandes gegen den äußeren Feind gerichtet sein."

Unterwerfung unter Vorbehalt.
„Jswestija", das Blatt des Arbeiter- und Sol-

daienrateS, meldet: Kornilow und fein Genera lstabs-
ches General Lukowsky haben sich bereit erklärt, vor
dem revolutiomiren Gerichtshof zn erscheinen, um wegen
der Organisation eines Aufruhrs abgeurteilt zu werden.

Der Arbeitsminister hat erklärt, das Abenteuer
KornllowS sei endgültig  z us a mm e n g ebr o che n
und sein Hauptquartierhabe sich ergebend

Da müssen die Engländer sich also wieder einen
anderen Quertreiber suchen, der ihnen gefügig ist.

Russisches Schattenbild.
Eine auf dem Marsch befindliche Militärabtei¬

lung "Minderte in Nikolasewsk(Provinz Samaras ein
Brgnntweindepot, in dem sich ein Vorrat von 20 000
Eimern-Branntwein befand. Tie Folge war eine all»
gemeine Drunkenlieit. Es brach ein Brand aus, der
eme Pa,stk verursachte, lieber 200  Menschen fanden
den 4kodi« ven Mammen. Während des Brandes kam
es zu großen Plünderungen.

Purischkcwitsch verhaftet.
Der Führer der „Schwarzen Hundert", der Veran¬

stalter zahlreicher Progroms. der radikale Monarchist
Diimamitglied Purischkewitsch in Petersburg, ist ver¬
haftet worden. Nach einer weiteren Meldung ist seit
dem 10. September. Anfang der Woche, kein Zug
wehr au? Moskau in Petersburg angekommen.

Eine neue Gefahr.
Die englandfreundliche Kadettenpartei läßt nicht

locker i» ihrem Bestreben, die Macht wieder in die
Hände zu bekommen. Jetzt zettelt die Herrschaft eine
Verbindung mit den Donkosaken an. Im Südosten des
allen Rußland, an der Südostecke des Schwarzen Meeres,
sitzen die Donkosaken, die Nachkommen alter Soldaten,
die sich für treue Dienstzeit mit Landverleihung haben
belohnen lassen. I » diesen Kosaken steckt ein Geist,
die sich von verwegenen Leuten mißbrauchen läßt, und
darauf spekuliert England und mit ihm vie Kadetten.
^kk..,jKvsstkeiihäuptling Kaie di  n ist ihre Hoffnung.

Petersburg.  13 . Sept. Der Hetman der
Donkosaken. General Kaledin. ließ den Arbeiter¬
und Soldatenrat  in Rostow am Don verhaf¬
ten.  Tie Regierung ist sehr zuversichtlich. Nekrasow
erklärte gegenüber Journalisten, daß die Bewegung
sofort unterdrückt werden würde.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim, 15. Sept. Die Bezirksstelle für Ge¬

müse und Obst hat eine neue Verordnung über den Absatz
von Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden erlassen.
Die Verordnung schließt sich eng an die vorläufigen Be¬
stimmungen, die am 23. August erlassen wurden an, und
bringt nur diejenigen Aenderungen, die durch die neue
Verordnung des Preußischen Landesamtes geboten waren
und die sich in der Praxis als zweckmäßig erwiesen haben.
Nach der Verordnung ist nach wie vor grundsätzlich der
Verkauf an die Bezirksstelle oder die von ihr beauftragten
Händler vorgeschrieben. Diese Händler sind in jedem Kom-
munal-Verband bekanntgegeben worden und es ist anzu-
nehmen, daß jeder Obstbesitzer daher weiß, an wen er zu
verkaufen hat. Die Regelung bedeutet eine sehr glatte Ab¬
wickelung des Geschäftes, da der Obstbesitzer sich nur an
die bekanntgegebenen Händler zu wenden hat, die ihm den
gesetzlichen Höchstpreis bezahlen, der bekanntlich recht gün¬
stig bemessen ist. Die Bezirksstelle sorgt dann für die Zu¬
führung des Obstes an die Marmeladefabriken, weil es
dringendes Gebot ist, die notwendigen Obstmengen zu be¬
schaffen, um bei der immer knapper werdenden Fettversorgung
den nötigen Brotaufstrich zur Verfügung zu stellen. Daß
darunter die Versorgung der Märkte mit Frischobst leidet,
ist leider nicht zu umgehen, obwohl sich die Bezirksstelle
bemüht, so viel als die gesetzlichen Bestimmungen irgend
zulasten, dem Frischverzehr zuzuführen. Die Mengen, die
dem Frischverzehr zugeführl werden sollen, brauchen nicht
an die Bezirksstelle verkauft zu werden. Sie müssen aber
für den Frischverzehr freigestellt werden.

Die Einrichtung ist nun so getroffen, daß die Frei-
stellung bei der Bezirksstelle brieflich, telegraphisch oder
telefonisch beantragt werden kann und daß außerdem bei
Mengen bis zu 10 Zentner die Freigabe auch durch die
zuständigen Kommunalverbände(in Frankfurta. M. und
Wiesbpdew durch den Magistrat oder die von ihm bezeich-
nete Stell«) beantragt werden kann. Zur Erleichterung
des Verkehrs sei hinzugefügt, daß die Telegrammadresse
der Bezirksstelle„Volksernährung Frankfurtmain" lautet
und dpr)Telefonanschluß Hansa 8054- 57 ist. Die Frei-
stellnngtN werden möglichst weitherzig gehandhabt und ist
es bisher nur in ganz seltenen Fällen notwendig gewesen,
die Freigabe zu versagen. Die Bevölkerung darf also im
weitgehendstenMaße ans das Entgegenkommen der Bezirks-

stelle rechnen. Die Freigabe erfolgt auch gern, wenn diesich für das Liter rund 4 Mark. Was wird der W,:
Mengen nicht so groß sind, anstandslos nach Orten außer-
halb des Regierungsbezirkes Wiesbaden, sodaß also die in
einem hessischen Blatte verbreitete Nachricht, die Obstaus¬
fuhr sei gesperrt, durchaus nicht zutrifft. Die Bezirksstelle
hat vielmehr nur diejenigen Maßnahmen getroffen, die un¬
umgänglich notwendig waren, um den von Berlin oorge-
schriebenenen Bedarf an Monneladeobst zu decke» und um
den Verkehr mit Frischobst im Bezirk nicht ganz ausfallen
zu lassen.

Wegen aller einzelnen Bestimmungen sei auf die Ver¬
ordnung selbst verwiesen, insbesondere auf die Vorschriften
wegen des Besörd̂rungssMines, der in Nebereinstimmung
der Reichsverordnungfür jede Sendung auszustellen ist.
Ganz frei gelassen aber und frei von jeder Genehmigung
und vom Versandscheinzwang ist der Verkehr mit Obst
innerhalb geschlossener OtWaften. Im Ganzen darf wie¬
derholt gesagt werden, oEdie Verordnung und ihre Hand¬
habung sich bemüht, dMePhblikum soweit cntgegenzukoim
men als dies irgend Es darf deshalb wohl
auch die Hoffnung ausgesprochen werden, daß das Publi¬
kum sich bemüht, der Bezirksstelle ihre Aufgabe zu erleich¬
tern, und daß durch eine verständnisvolle Zusammenarbeit
das Ziel erreicht wird, das wir alle erreichen müssen,
nämlich: Die nötige Marmelade sicherzustellen, damit wir
nicht wieder mit Kohlrüben strecken müssen und die Märkte
mit Frischobst so stark zu beliefern, als es unter den gege¬
benen Umstanden nur möglich ist.

* Geisenheim, 15. Sept. Der Musketier Jakob
Jamin von hier wurde auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet.

* Geisenheim, 15. Sept. Vom Bezirkssekretariat des
christlich-nationalen Zentralrerbandes der Forst-,Land-und
Weinbergsarbeiter Deutschlands in Mainz wird uns geschrie¬
ben: Auch in diesem Jahre hat sich das Bezirkssekretariat
in einer Eingabe an das Köuigl. Preuß. Kriegsministerium
mit der Bitte gewendet, zu den wichtigen Herbstarbeiten
einberusene Winzer und sonstige in Betracht kommende
Facharbeiter zu beurlauben. Am 13. Sept. ist nun folgen¬
de Antwort vom Ministerium eingegangen: Die zuständi¬
gen Dienststellen wurden ersucht, auch in diesem Jahr be¬
gründeten Urlaubsgesuche» für Winzer, Weinbergsarbeiter
und für die Weinernte in Betracht kommende Handwerker
zur Weinlese und den einschlägigen Arbeite» nach Möglich¬
keit staltzugeben.

Unterschrift.
Somit können also auch in diesem Jahre aus Antrag

wiederum einberusene dringend notwendige Arbeitskräfte zu
den notwendigen Herbstarbeitenbeurlaubt werden. Am
zweckmäßigsten werden notwendige Gesuche durch die Bür¬
germeistereien eingereichl und von diesen weitergeleitet.

-s- Tic tteberlrii« :'» ans der Sommer- in vie
BSintc-rzcit erfolgt in der Nacht vom 46. zum 17.
September, also von Sonntag zu Montag.

-4 Lebensmittelversorgung der Kranke». Anträge
auf Zubilligung von Nahcungsmittelzulagenan sich
selbst beköstigende Kranke sind nach wie vor unter
Anschluß eine- von einem Arzt auf vocgeschrtebenem
Vordruck al.s .,esic!lte» Zeugnisses der ärztlichen Prü¬
fungsstelle eiiizureichen. Diese entscheidet, ob die An¬
forderung überhaupt in vollem Umfange und auf die
gewünschte Zeitdauer zu bewilligen, ob sie abzulehnen
oder nach Menge und Zeitdauer zu beschränken ist,
oder durchB ^villigimg anderer gerade in reichlicherer
Menge vorhandener Nahrunc.s .»ittel zu ersetzen ist. —
Die an Kranke zu gewährenden Minoestmengen, z. B.
4 Pfund Brot wöchentlich, 300 Gramm Fleisch, 2 Eier.
140 Gramm Butter, täglich ein halbes Liter Milch,
monatlich 400 Gramm Käse «sw., sind aber allgemein
nur öffentlichen  allgemeinen Krankenhäusern
vorbehaltlich des richtigen Au sgl eichs der Nahrungs-
inittelzulageu unter den Ansial slnsassen, je nachdem sie
ihrer mehr oder minder bedürftig erscheinen, zugebilligt.

X Riidesheim , l3 . Sept, Am kommenden Sams¬
tag hat die NiederwaldbahnA. G. eine Sitzung des Auf¬
sichtsrates. In dieser soll über die Wirkungen der durch
die Kohlensperre notwendig gewordenen Betriebseinstellung
beraten werden. Den Zinsendienst wird die Gesellschaft
jetzt nicht mehr aufrecht erhalten können.

X Atzmauushause», 13. Sept. In unserer Gemar¬
kung beginnt die Lese der roten Trauben am 17. Sept.
Die Güte ist hervorragend. Bei den bereits stattgefunde¬
nen Verkäufen wurden für das Pfund 3 Di. yngelegt.

X Kochheim, 14. Sept. Die im christlich-nationalen
Zentralverband derForst-,Land-und Weinbergarbeiter Deutsch¬
lands organisierten Weinbergarbeiter von Hochheini a. M.
ließen durch das Bezirkssekretariat Mainz den Herrn Be¬
sitzern Wünsche um Erhöhung des Tage- und Baulohnes
einreichen. Durch das soziale Verständnis der Stadt
Frankfurta- M. und der König!. Regierung in Wiesbaden,
welche beide größeren Besitz in Hochheima. Main haben,
kamen zunächst Vereinbarungen für diese beiden Besitzer
und für das Ebersche Weingut zu stände denen sich nun
die übrigen Besitzer mit Ausnahme von 4 Herren, alle an¬
deren angeschlossen haben wo Mitglieder des vorge¬
nannten Verbandes beschäftigt sind. Die Taglöhne wur¬
den teilweise um I M. und mehr, die Baulöhne pro Mor¬
gen um 36,50 M . und,<vehr erhöht. Die Weinbergsar¬
beiter sink mit dieserHßMing voll und ganz zufrieden
und sie dankten in einer stattgefundenen Versammlung
ganz besonders dem Eitt̂ genkommen der König!. Regier¬
ung in Wiesbaden unl̂ M Stadt Frankfurt, weil diese
hier bahnbrechend gewirkt haben. Durch treue Pflichter¬
füllung werden auch die Arbeiter dies Entgegenkommen zu
danken versuchen.

X Ans httpi Rb̂ Agau, 14. Sept. Der Regen der
letzten Zeit brachte doch immerhin Schoden für die Trau¬
ben und Einschränkungen, denn er hatte Fäulnis im Ge¬
folge. Trotzdem wird man die Trauben solange nur mög¬
lich hängen lassen, und doch wird die Lese in diesem Jahre
früher stattfinden als sonst. Die Portugiesertrauben wur¬
den in letzter Zeit verschiedentlich geerntet. Dabei wurden
für den Zentner 140 M. angelegt. Für das Stück 1916er
wurden 4300—4800 M. bezahlt.

X Dürkheim, 13. Sept. Für die 40 Liter Notinost
wurden bei starker Nachfrage bereits 120  M . geboten. Da
man auf 40 Liter Most 32 Liter Rotwein rechnet, ergeben

im Verbrauch kosten und wer wird ihn sich leistet ^
* Erleichterung für die Zeichnung aus die

anleihe bei der Nassauischen Landesbank und»
ischen Sparkasse. Zur Förderung der Zeicĥ̂
die 7. Kriegsanleihe hat die Direktion der Ncffc
Landesbank auch diesmal wieder Einrichtungen
welche die Beteiligung an der Zeichnung tunlichst 1
Reben den Kapitalisten sind es in erster Linie die'
die in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnunge
mitzuwirken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet inL!
Fällen auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls diê
nung bei einer ihrer 200  Kassen oder den Kon,n>m
und Vertretern der Nassauischen LebensversicherungsaM
folgt. Die Verrechnung auf Grund des Sparkassen^ Mi
geschieht so, daß kein Tag an Zinsen̂verloren geh, | Mr

«urigen.

zwar bereits ain 29. Sept. ds. Jrs. Um auch benjei 91
die z. Zt. nicht über ein Sparguthaben oder überl
Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit zu ettomr i*
habe», die Beteiligung an der Zeichnung zu erieichj,
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapjx, 'V
die von der Nassauischen Sparkasse besiehe« werden kö„ M '
zu dem Zinssatz der Darlehenskasse(5Vs°/o), gegeny D
Pfändung von Landesbank-Schuldverschreibungenz» h je di
Vorzugszinssatz von 5% gewährt. In beschränktem%>>cch
soll diesmal auch der Hypothekenkredit für Zeichn>-« ldm
zwecke in Anspruch genommen werden können. Die§j,
der Hypothekendarlehen im Einzelfall ist auf Mk. 10,0$jjj' toi
beschränkt, der Zinsfuß beträgt43/»°/o. Der Veriveni
künftigen Dermögenserwerbs für Zeichnungszwecke
die von der Landesbank in Verbindung mit derH
ischen Lebensversichernngsanstalt bereits bei der 6.
anleihe eingefnhrte Kriegsanleiheoersicherung. Sie er>
licht in einer für den Zeichner und das Vaterland
vorteilhaften Weise die Zeichnung des mehr als
Betrages der z. Zt. vorhandenen Mittel. Die Nassanis
LandeSbank nimmt die Stücke sämtlicher Kriegsanleihe«!
entgeldlich bis 31. Dezember 1916 in Verwahrungtu 35c
Verwaltung(Hinterlegung) und löst die Zinsscheine ft
sicher Kriegsanleihen ebenfalls unentgeltlich bei ihren!
Kasten ein. Die Zeichnung auf die Kriegsanleihei«,dein
nicht nur bei der Hauptkasse der Nassauischen Landes5. tot
in Wiesbaden(Nheinstraße 44), sondern auch bei sämtlich
28 Landesbankstellen, den 170 Sammelstellen der Ach
ischen Sparkasse, bei den Kommissaren und Vertreter«
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt und sonstigen
trauensmännern erfolgen. Es wird dringend empB
die Zeichnungsanmeidnngeu aus nicht biesterten Tage der Zo
nnngsfrist züsammenzudrängen, damit eine ordnungsimi
Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird. Die ZeichMj
bei der Nassauischen Landesbank und Sparkasse bet«
bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen Mark, bei
zweiten 42 Millionen Mark, bei der dritten 48 Mil!«
Mark, bei der vierten 46V« Millionen Mark, bei der fü«!
46 Millionen Mark und bei der sechsten 56V2 Millm
Mark, insgesamt also 266 Millionen Mark einschließlich
namhaften Beträge, die von dem Bezirksverband, der N«
ischen Brandversicherungsanstalt, der Nassauischen Laut
bank und Nassauischen Sparkasse selbst gezeichnetw»ü
Für die siebente Kriegsanleihe werde» sich die JO
voraussichtlich mit gleichen Beträgen beteiligen, n?it
den früheren Anleihen. Es darf erwartet werden, i
auch die Bezirkseingesessenensich wiederum in gl«!
Weise, wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnurgl
teiligen und damit dem Vaterland seinen wichtigen
leisten, sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sO

Kath. Gottesdienst Ordnung in Heisenhei«
Samstag, d. 15. Sept. von 4 Uhr an ist GegenheitB

Beichte. ..
Sonntag, d. 16-Sept. 7Uhr Frühmesse. 8'/. Uhr SchulgiM"

9V2 Uhr Hochamt2 Uhr: sakrameutalische Andciff
Umgang. 4 Uhr Versammlung des Marienvccelm
den Ursulinen. Mittwoch, Freitag und Samstag"
Woche sind Quatember.

Stiftungen m
Montag, 77» Gest. hl. Messe für Elisabeth Haas, deren

und Verwandten.
Dienstag, 6'/t Gest. Amt für Anna Maria Oechs.

77*Gest Amt für Johann Warzelhan, dessen L*
Elisabeth» geh. Bender und deren Kinder.

Mittwoch6l/s Uhr : Hl. Messe für Theodor Ober.
7'/. Gest. Amt für Adam Wiegeru. Ehefrau Thett>>°
Sahl.

Donnerstag 77» Uhr: Gest. Hl. Messe für Gregor
und dessen Ehefrau Elisabeth geb Bender. ,

Freitag 6%  Uhr Gest. hl. Messe für die Eheleute Melchn>k
n. Theresia aeb. Hefner.
77«Hl. Messe für die Pfarrgenteinde. .

Samstag 67- Hl. Messe für Barbara Ober geb. Abel
Maria Eisenmacher geh. Ober. ^
77» Gest. hl. Messe für Sebastian Mohr und O!
Barbara geb. Morsch.

Evangel. Gottesdienst-Ordnung in Heikens,
Sonntag, 9 Uhr: Gottesdienst. Kirchensainmlung für die

Bethel bei Bielefeld. , „»_
Abends8 Uhr: Großer Lutherabend. Vortrag: Luthers

u. Heranreifen zum religiösem Mittler. Kirchcipa"'
für den Reformationsdank.
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i Die Welt will betrogenf^ 'I
| Fall Kupfer in Breslau. Jj

In Breslau wurde die 40 Jahre alte Fca>>
iagistcatsassistenten verhaftet.^Sie hatte, .äh»'^

Lrau Kupfer umfangreiche Schwindeleien %j (
deren Gesamtsumme weit über eine Millios'HH.ll uuct  vvl i * * * P-1C k
ausmacht. Tie Haussuchung förderte allein >*gA
Halbe Million Gvld- und Wertsachen und die ^
schöne zutage. Auch der Mann der Frau wure
rräglich verhaftet. . Aö

Weitere Meldungen besagen: Die F>:atl ^
—de festgenommen, weil sie bereits f c 4«rct
leicht 20 Jahren  Geldgeschäfte in der X
>rau Kupfer in Berlin betrieben hat. Sie —
rößten Luxus auf. Ihr Pumpopfer finden nt>ei

besseren Kreisen Breslaus, Berlins und ®u(?LiV
Dtädte. In Breslau hat sie einem Scha>'ws.jft
jüngster Zeit noch 50 000 Mk. gegen Sch»w>̂
sgenommc». "
i Auch Spionageverdacht besteht gegen dtö̂—llecin.



j«ct einer zweiten Haussuchung fand man 40 Eier.
s{£ Vermutung nahelegten, daß weitere Vorräte
ete geschafft worden sind. Zugleich entdeckte di«
;.ei Banknotenstreifbäuder über den Gesamtbetrag
a36 000 Mk . Der nun erregte Verdacht von Geld-
Aktionen bestätigte sich. Bei einer erneuten und

alleren Haussuchung wurden Schuldschriften-Ab«im Werte von 700 000 M. entdeckt.
^rou G., eine 41 Jahre alte Frau , hat ein fürstz
s Leben geführt . Ihre Mutter hatte im Altejs

"'S "" ne groß zog  und dann nach seiner Volljährigkeit
" lol* "vatete. Aus dieser seltsamen Ehe ist die Verhaftet«
IIP 3. Ai a  f » An ! Sdm 9nO AIXi

etwa 30 Jahren einen Waisenknabenangenommen

Mrungen. Schon frühzeitig machte sich bei dem Mäd«
imijj, 'ein großer Hang zum Luxus  geltend . Si«
nftsi- 6te schon seit jeher über ihre Verhältnisse. Di«
ent uri Kundschaft mit einer miNtonenreichen Fleischer-
ein -ssterswitwe scheint der Frau bei ihrem Vorgehen

mNutzen gewesen zu sein. Man sah die beiden fass
Ic® „Mg auf den teuersten Plätzen in den Breslaue«
; d ficatern, und in einem der Theater trieben beid«

^nem Bühnenmitgliede einen förmlichen Kult, de«
dem übrigen Publikum bemerkt und bewitzelt«

PMiJItbe, insbesondere machte sie dem Schauspieler wert-
>lönti,lle Juwelengeschenke.
gent Die Technik ihrer Spitzbüberei war die gleich'«
zu iie die der Frau Kupfer und s. Z. Adele Svitzelerj
mnt licch ihr gewandtes Auftreten gelang es ihr , sich
.7 Knüttel für ihre Zwecke zu beschaffen . Sie knüpft«

? den feinsten Restaurants Breslaus Bekanntschaften
rw »>die es ihr ermöglichten, größere Geldgeschäfte ab-
^OVO. Zwickeln. Sie nahm Darlehen gegen Schuldschein«
wend, ,kund verzinste die eingezahlten Beträge mit hohe«
ie di iitfen. Ihre Verlegenheiten und die Zinsen deckt«
9M kdurch neuaufgenommene  Darlehne . Ihre Ge-
Kn, jäftstätigkeit führte sie auch oft nach Berlin, wo
"2 -stets im Hotel Adlon abstieg.

* Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 14. Sept. Abends. Amtlich. Lebhafter

Meriekampf nur in einigen Abschnitten der Nordost-Front
mg1 in Verdun,
ne"
>ren

TU Berlin , 15. Sept. Im Sperrgebiet um Eng-
wurden wiederum eine größere Anzahl Handelsschiffe

he einige Fischerfahrzeuge von insgesammt 22000 br.
nbesinj. ton,, durch die Tätigkeit unserer U- Boote vernichtet,
irntlii

darunter der britische bewaffnete Dampfer Elisabethville
7017 ton. mit Oel in Fässern, von Kongo nach Falmout,
ein französischer Segler mit Kohlen nach Nantes, ein
Dampfer mit Erdnüssen von Drekar nach Dünkirchen,ein un¬
bekannter beladener in Sicherung fahrender Dampfer, fer¬
ner der belgische Fischdampfer Jeanot, die englischen Fisch¬
kutter Unitp und Rosary. Von einem der U-Boote wurde
am 5. Sept. im Nachtangriff in der Nähe der englischen
Ostküste ein Kriegsfahrzeug vom Aussehen des Torpedoka-
nonenbootes Halcion torpediert. Detonationen des Torpe¬
dos wurden einwandsfrei beobachtet. Ein anderesU-Boot
erzielte am 9. 9. im Aermelkanal einen Torpedolrefferauf
einen kleinen Kreuzer der ArgM-Klasse, durch eine unmittel¬
bare auf den Treffer folgende Mnnitionsexplosionwurde
das Afterschiff des Kreuzes dicht hinter dem Großmast voll¬
ständig abgerissen. Sinken der beiden Schiffe konnte von
den betr. U-Booten nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Kreslan , Dzionnik-Holski in Czenstochau meldet:

In Beßarabien und PodolievM ein Bauernaufstand aus¬
gebrochen,der täglich größeren Umfang annehme und ganz
Südrußland bedrohe.

TU Stockholm , 15. Sept. Nach nicht-amtlichen Mel¬
dungen, die über Finnland eintrafen war Kerenskis Sieg
über Kornilow unblutig errungen. Die Mehrzahl der Kor-
nilow-Truppen, gingen nachdem sie den Zweck des Korni-
lowschen Vorrückens durchschaut zu Kerenski über. Nach
Annäherung der Kornilow Armee von Petersburg begaben
sich Deligierte des A. U . S . Rates nach Luga und unter¬
handelten direkt mit den Soldaten, worauf diese die Aus¬
lieferung des Generals Kornilow mit seinem Generalstabs-
Chef und der übrigen höheren Führung beschlossen. Jeden¬
falls sei die Lage in Petersburg bereits äußerst kritisch.
Kerenski betrachte nach russischen Aeufferungen mit der Ka¬
pitulation Kornilows die gegenrevolutionäre Bewegung noch
keineswegs als abgeschlossen und lasse daher jede irgendwie
verdächtige Person verhaften.

PriilUtelciir« « der Geiseiihemrr3cttung.
WTB Großes Hauptquartier . 15. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen
Front steigerte fich abends wieder die
Kampftätigkeit der Artillerien . H

Dem Trommelseuer am 14 . EePtember
vormittags bei St . Julien folgte ein eng¬
lischer Teilangriff , der im Gegetzstsß zum
Scheitern gebracht wurde . Eine,  Äffzahl
Engländer wurde gefangen einbehallen.

Front des deutschen Kronprinzen?D-
Am Winterberg bei GraonM holten

Stoßtruppen eines badischen Regimentes
bei einem Erkundungsunternehmen Gefan¬
gene aus den französischen Gräben.

An der Straße Somme py -Souain gin¬
gen die Franzosen ohne Feuervorbereitung
gegen unsere erste Stellung vor . Einge¬
drungener Feind wurde durch Gegenangriff
der Bereitschaften sofort geworfen . Gefan¬
gene blieben in unserer Hand . &

Aus dem Ostufer der Maas stürmten
nach Feuervorbereitung Teile einer badi¬
schen Division die Höhen östlich des Eerny-
waldes . Der Feind leistete zähen Wider¬
stand . der im Nahkampf gebrochen wurde.

Gegen 30V Franzosen wurden gefangen.
DieblutigelVerluste des Gegners erhöhten fich
noch durch ergebnislose Gegenangriffe.

Leutnant von Dülow schoß seinen 20.
Gegner im Luftkamps ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei geringer Gefechtstätigkeit blieb die

Lage überall unverändert.
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlnygen.
Generalquartiermeister Ludendorff.
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ZeilhnuiW ms die7. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauptkaffe (Rhein¬
straße 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommiffaren und Vertretern der Naffauischen Lebens-
verficherungsanstalt.

^ür die Aufnahme von tombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Ariegsanleihen werdenS'/s0/0 und falls tandesbank-Schuldverschreibun-
gen verpfändet werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naffauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir ans Einhaltung
der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29. Septemberd.) .
KrieirMleihe-BersichttW.

Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztliche Untersuchung
gegen eine geringe Anzahlung.

Zeichnungen von Al. 5500.— an aufwärts mit ärztlicher Unter¬
suchung ohne Anzahlung.

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht.)
Direktion der Naffauischen Landesbank.

Zeichnungen«m7. stmgsanWe
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in n««o u
Schatzanweisungen, nehmen wir bis zum 18. Oktober mittags
1 Uhr zu den amtlich bekanntgemachten Bedingungen völlig kp^ I
tenlos entgegen. lstoz „ tln

•>€
8t»

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir kostenfrdti'"""'
ws können auch Anteile von M . 5.—, 10.—, 20.— und 50.—■fWI ^
uns gezeichnet werden.

a® Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , gewähren wir auch
jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Rückgabe unge-
kündigter Einlagen und Einräumung provisionsfreier Lombard¬
kredite zu 5°/g Zinsen.

Uor$cbu$$‘ $ ßreditvmin in genenheini
eingetr. G«nosseus<baft mit bejehr. Haftpflicht.

1777-
OH

■>1“Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten

jPreis.
I § rmz Jtiitet

ätw"

3fi<Dnunp auf die7.KttegMleihe.
zu 98 .— für 5°/o Reichsanleihe

97,80 N Schuldbucheintragungen
98 .— M 4V *% Reichsschatzanweis¬

ungen auslosbar zu 110 bis 120 °/°
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue Schatzanweisungen werden bis
zum 18. Oktober, mittags\ Uhr , kostenlos von
uns entgegengennmmen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen
wir kostenlos in Verwahrung. Ls können auch
Anteile von Rl. 5.—, s0.- , 20.— und 50 —
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe ungekündigter Ein¬
lagen.
SWr- &Leihkassep Geisenheim.
rillgelrag eile GemffenWst mtpeschriiilkter Haftpflicht.

Wvinbergs-Urrkaus.
Dlontag , den 1. Oktober 1917 , vormittags
ll Uhr im Rathaussaale läßt Frau Pfarrer
Gottwald  die nachverzeichneten

Weinberge
und zwar' Ruten Schuh

Weinberg hinterm Kläusvrweg 83 92
zwischen Hissenauer und Schamari

Weinberg im Kläuserweg 45 80
zwischen Buraeff und Klein

Weinberg im Decker 77 60
zwischenv. Lade beiderseits

Weinberg Rothenberg, 4. Mauer 46 —
zwischenv. Lade und Graf v. Ingelheim

Jjtit Ereszenz unter günstigen Bedingungen zum Ver¬
rüfe ansbieten.

Sonntag , den 16. Sept . 1917, abends 8 Uhr
in der evangel . Kirche:
Erster Lutherabend.
Bortrag von Pfr . Thiel:

Luthers Aerden und hersnrel
Ten zum religiösem Mittler.

zu zahlreichem Besuch ladet ein
der evang. Kirchenvorstand.

wegen SenbMrnkgrbe
verkaufe sehr wohl erhaltene

herbst- und flellereigeräte
als AbveerquelsiHmaschine . Külte «, Küttendeckel.
,Kelter « . Stützen , Trichter , ovale Kagerfaster.
Schiietze « . Kefepreß -Säcke, Filtrier -Apparate
verschiedener Systeme, Heber , Winden , Kennerkar-
rr « , Matzenkaste » usw.

3 . B . Dilorenzi . Geisenheim.rTTTT"

P.J.Petry’sZaJiii-Praxis
GTm" Bingena. Rh., Neubau Mainzerstr.5b/.o

Neul Petry’s HM- Deutsche
Reichspate <t.

Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Pfltry Paf6tl<-PesthaHer könne, auch
in jedes alte Gebiss Oberersätzplatte angebrachtm rden.
Preise billigst ! Spezial; Goldkronen aller Sy-teme.
Unslchtbara Porzellan-Plomben. Sohmerzloaes Zahn¬
ziehen ln Narkoee. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Bekanntmachunĝi„
Von Joseph Bouffier , hier, sind4 mit MffNmern

und Namen versehene Lrbensmittelkarteü ^Äerloren
gegangen. Der Finder wird ersucht, sie hier
Vor unrechtmäßiger Benutzung wird gewarnt,.^ „r,,

Geisenheim,  den 13. Sept. 1917.
Per Aeigeordnete : Stern er. l-jut '(

KrKauntmachunA.
Das Ausrichten von Pfählen in den WeMeraen

ist für nächsten Montag gestattet. - . ^
Geisenheim,  den 15. Sept. 1917. . 'Lj

Der Beigeordn ete : Kremeij “ :

Gefunden
Goldene Damenuhr

Verlierer wolle sich an
die Schriftleitung wenden.

M Sotten Obst
können tägiich

Warktstratze 4 und
Kirchstraße 18

an Gregor Dillmann ab¬
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

G. Dillmann

Ein

Liinser-Schiveiii
zu verkaufen bei

Franz Rückert.

öeluchskorlen
vuchllnilkei'ei lander

Hotel, RestauraripCâ " ^
Rotel2urMMe

Telefon Nr. 20&

DlorgenTachmittag bei

Drinfilodp lerligl llhnellflens
ButfidrucRergi lander

günstiger Witterung Spie¬
len.

Der Vorstand.
PiatlAC eigene Arbeit
4 iCtllvd mit Garantie
Mod. Studier -Pianv

1,22m h. 450 M,
„ 2 Käcilia-Piano

1,25m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28m h. 570 M<
„ 4 Rhenania B

1 28 rn h. 600 M.
„ 5 Moguniia A

1,30m h. 650 M.
„ 6 Moguniia B

1,30m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32m h. 720 M.
„ 8 SalonlB

1,32m h. 750 M.
u. s. m. aus Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk
KasseS°/0 — Gcgöünvä 1834Wilh . Müller
Kgi.Span .Hos-PiiwoiTlobrik

_MaW „ S S(

Inserate M
■ ■ ^ ^ beiten Mqtz . jirf
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Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5%Schuldvcrschrci-
Simgcii des Reichz nnb4'|a%Rcichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann
Kr .hren Zmsfuß vorher nicht hembsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermä-
bbiU' il dcs ZlNvfiißes beabstchtigen, so inuß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern
die Riiekzahlung ziim vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der frühcreii Anleihen.
Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzaiiweisiiiigen wie über jedes andere Wcrt-
papier sederzeit(durch Verkauf, Verpfändung nsw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbiichforderuugcn entsprcch-

1. Annahmestellen,
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank.

Zeichnungen werden
von Mittwoch-eu 19. September, bis

Donnerstag,-enl8.Oktober 1917,mittags1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit
Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeich¬
nungen können auch durch Vermittlung der Kö¬
niglichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank),
der Preußischen Central -« enossenschaftskasse in
Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg
und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Banken,
Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher öffentlicher
Sparkassen und ihrer Verbände, jeder Lebensver¬
sicherungsgesellschaft, jeder Kreditgenossenschaft und
,eder Postanstalt erfolgen. Wegen der Postzeich¬
nungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber
auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen
brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungensind in Stücken zu

20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500. 200 und
100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April
und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der
Zinsenlauf beginnt am 1. April 1918, der erste
Zinsschein ist am 1. Oktober 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen ein¬
geteilt und in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000,
2000, 1000 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am
2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ausgefertigt.
Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig. Wel¬
cher Gruppe die einzelne Schatzanweisunq angehört,
ist aus ihre« Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungenwerden zur Einlösung

in Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres,
erstmals im Juli 1918, ausgelost und an dem auf
die Verlosnng folgenden2. Januar oder 1. Juli
mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurück¬
gezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem glei¬
chen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanwei-
ungen der sechsten Kriegsanleihe. Die nach die-
em Plan auf die Auslosung im Januar 1918 ent¬

fallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzan
Weisungen wird jedoch erst im Juli 1918 mit
ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind
seitens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkünd¬
bar. Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich
berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt
der Barrückzahlung4°/»ige, bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert
rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe¬
dingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern.
Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung
ist das Reich wieder berechtigt, die dann noch un-
verlosten Schatzanweisungen zur Rückzahl,ng zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die
Inhaber statt der Barzahlung 3Vr°/»ige mit 120
Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen un¬
terliegende Schatzanweisungen fordern. Eine wei¬
tere Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigun¬
gen müssen spätestens sechs Monate vor der Rück¬
zahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin

Stdiilgungen.
erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen
und ihre Tilgung durch Auslosung werden— von
der verstärkten Auslosung im ersten Auslosungs¬
termin (vergl. Abs. 1) abgesehen— jährlich 5°/«
vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages auf¬
gewendet. Die ersparten Zinsen von den ausge¬
losten Schatzanweisungen werden zur Einlösung
mit verwendet. Die aus Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahltenSchatz¬
anweisungen nehmen für Rechnung des Reiches
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa
nicht ausgelosten Schatzanweisungen mit dem als¬
dann für die Rückzahlung der ausgelosten Schatz¬
anweisungen maßgebenden Betrage (110°/.., 115°/«
oder 120°/») zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5°/» Reichsanleihe, wenn Stücke
verlangt werden . . . . 98, —M.,

„ 5% Reichsanleihe, wenn Eintra¬
gung in das Reichsschuldbuch
mit Sperre bis zum 15. Okto¬
ber 1918 beantragt wird . 97.80M.,

» 4Vs °/ 0 Reichsschatzanweisungen . 98, — M .,
ür je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung

der üblichen Stückzinsen.
5. Zuteilung . Stückelung.

Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem
Zeichnungsschluß statt. Die bis zur Zuteilung
chon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt,

Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über
die Höhe der Zuteilung. Besondere Wünsche we-
;en der Stückelung  sind in dem dafür vorge¬
sehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungs¬
cheines anzugeben. Werden derartige Wünsche

nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stücke-
ung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Er¬

messen vorgenommen. Späteren Anträgen auf
Abänderung der Stückelung kann nicht stattgeg'e-ben werden.*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Strik¬
ten der Reichsauleihe von 1000 Mark und mehr werden
auf Antrag  vom Reichsbank-Direktorinm ansgestellte
Zwischenscheine  ausgegeben, über deren Umtausch in
endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekannt-
aemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Znnschenschetne nicht vorgesehen sind, werden mit möglich-
ster Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
April „. I . ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5°/o Reichsanleihe
unter  Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber noch nicht
aelicherten kleinen Stücke bei einer Darlehnskusse des
Reichs zu beleihen, so können sie die Ansfertigmig beson¬
derer Zmischenscheine zwecks Berpfändimg bei der Dar¬
lehenskasse beantrage»! die Anträge sind an die Stelle zn-
richten, bei der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischen-
scheine werden nicht an die Zeichner und Vermittlungs¬
stellen ansgehäiidigt, sondern von der Reichsbank nnmit
telbar der Darlehenskasse überwiesen.

6 . Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge

vom 29. Septemberd. I . an voll bezahlen. Die
Verzinsung etwa schon vor diesem Tage bezahlter
Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 29.September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30°/«d.zugeteilten Betrages spätest,am 27. Okt.d. I .,
2W° » . .. .. .. 24 Nov.„
f ®/ ° » - „ » 9. Ian .n. „»
^ {° » ” » ,, ,, 6 . Feb . „
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig,
ledoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts. Auch auf die kleinen Zeichnun¬
gen find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in run¬
den durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts

gestattet,- doch braucht die Zahlung erst geleistet
M werden, wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zuer¬
folgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden- unter Abzug
von 5°/o Diskont vom Zahlungstage, frühestens
aber vom 29.. September ab, bis zum Tage ihrer
Fälligkeit— in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen
Die Postanstal ten  nehmen nur Zeichnungen

auf die5°/»Reichsanleihe entgegen. Auf diese Zeich¬
nung ka n n die Vollzahlung am 29. September, sie
muß aber spätestens am 27. Oktober geleistet wer¬
den. Auf bis zum 29. September geleistete Voll¬
zahlungen werden Zinsen für 181 Tage, auf alle
anderen Bollzahlungen bis zum 27. Oktober, auch
wenn sie vor diesemT age geleistet werden,
Zinsen für 153 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4V,°/» Schatzanweisun¬

gen ist es gestattet, da ne ben Schuldverschreibun¬
gen der früheren Kriegsanleihen und Schatzan-
,verjüngen der I.. II.. IV. und V. Kriegsanleihe in
neue4'/j,°/« Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch
kann nur jeder Zeichner höchstens doppelt so viel
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtausch
anmelden, wie er neue Schatzanweisungengezeich¬
net hat. Die Umtauschanträge sind innerhalb der
Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnungs- oder
Vermittlungsstelle, bei der die Schatzanweisungen
gezeichnet worden sind, zu stellen. Die alten
Stücke sind bis zum 15. Dezember 1917 bei der
genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der
Umtauschstücke erhalten auf Antrag zunächst Zwi¬
schenscheine zu den neuen Schatzanweisungen.

Die 5%> Schuld»erschreibungen aller voran¬
gegangenen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld
Men die neuen Schatzanweisungen umgetauscht.
Die Einlieferer von 5'/o Schatzanweisungen der
Asten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von
M . 2,—, die Einlieferer von 5°/» Schatzanweisun¬
gen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von
M. 1,50 für je 100 Mark Nennwert. Die Ein-
Ileferer von 4V-°/» Schatzanweisungen der vierten
und fünften Kriegsanleihe haben M. 3,- für je
100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Iuli -Zinsen ausgestatteten
Stucke sind mit Zinsscheinen, die am 1. Juli 1918
salllg sind, die April/Oktober-Zinsen ausgestatteten
Stucke mit Zinsscheinen, die am 1. April 1918
fällig sind, einzureichen. Der Umtausch erfolgt mit
Wirkung vom 1. Januar 1918, so daß die Ein-
neserer von April/Oktober-Stücken auf ihre alten
Anleihen Stückzinsen für V. Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungenzum Umtausch
verwendet werden, so ist zuvor ein Antrag auf
Ausreichung von Schuldverschreibungen an die
Reichsschuldenverwaltung(Berlin SW 68, Ora-
ntenftr. 92-94) zu richten. Der Antrag muß einen
aus den Um tauschhinweisenden Vermerk enthalten
und spätestens bis zum 24. Oktober d. I . bei der
Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin
werden Schuldverschreibungen, die nur für den
Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet sind,
ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für die Aus¬
reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine
Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht entge¬
gen. Die Schuldverschreibungen sind bis zum 15.
Dezember 1917 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt- der  Zeichner könnsein Deootieder/eit -ÜI .ckÄ A "^ ^ Zahrt und verwaltet. Eine

von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von dê Darlehenskassen wie die Werch^

Berlin,  im September 1917. Reichsbank-Direktorium.
Havenstein , v. Grimm.
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